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Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 32. Jahrgang

Für die Schrifrteitung ves Wochenblattes
I. Troxler, Prof., Luzern, Villenstr. 14, Telephon 21.KK

Inieraten-Annahme. Truck und Versand durch die
Graphische Anstalt Otto Walter A.-G. - Ölte«

VeitagenzurSchweizer-Schuie:
Volksschule - Mittelschule > Die Lehrerin Seminar

AbonnemenlS-JahreSprelS Jr. lv.—. bei der Post vettelll Ar WL9
iiìheck VI» SZ> Au.wnd Porrozuichlag

In » e r t i o N S p r e i S N a ch S p e z i a i I a r if
Znhmt: Die hi Cäcilia a>s Musikoatrunm, oie Patronin Der lotho nchrn Kllchenchöre - „Mein Freund"

19 6 — At und Iunz — Abwechslung — Wie tief und wahr — Zurückgebliebene Kinder — Schulnach-
lichten — Bllcherschau - Kiankenkasse — Beilage: Voikschule Nr. 22.

Die hl. Cäcilia als Musikpatronin, die Patronin
der katholischen Kirchenchöre

(Zu ihrem Feste am 22. November)/Von A. Häringer, Musikdirektor, Zürich
Lunisatibuz orgeats Cäcilie Do-

miao äeceatebet.

Während die Musikinstrumente er-
tönten, sang Cäcilia dem Herrn. —

I.

Hast du schon einmal, lieber Leser, etwas nähe-

res über die hl. Cäcilia, gest. 229, als Patronin des

Kirchengesanges, gehört? Wir wollen mit diesen

paar Zeilen St. Cäcilia kennen lernen. Sie kennen

aber heißt auch sie verehren und lieben, sie mit Be-
geisterung grüßen als Patronin der hl. Musik, Und

so soll sie vor uns stehen, als hl. Jungfrau und

Märtyrin, als Patronin der Kirchenmusik. —
Mährend des ganzen Mittelalters wird die hl. Cä-
cilia nur als die jungfräuliche Märtyrin verehrt.
Nichts hört man davon, daß sie die Erfinderin der

Orgel gewesen ist, niemand preist sie als Schutzpa-
tronin der hl. Musik. Auch die bildende Musik
wußte nichts davon. Mit der Märtyrerkrvne, mit
der Siegespalme und dem Schwerte ist die Heilige
dargestellt worden; die Orgel, die Geige, die Harfe
und andere musikalische Instrumente kennt «rst die

neuere Kunst als Symbole der hl. Cäcilia. Und erst

mit dieser Zeit hat die römische Jungfrau und
Märtyrin überall, wohin sie als Musikkönigin kam,
den freundlichen Empfang gefunden. Die Dichter,
welche die hl. Cäcilia seitdem als Muse der musica
sacra gepriesen haben, find kaum zu zählen. Die
verehrten Leser werden sich fragen, woher aber auf

einmal diese Auffassung? Wie kam die Umwand-
lung der Märtyrin des christl. Altertums in eine,

ich möchte sagen, moderne Gestalt zustande? Die
neue Auffassung der hl. Cäcilia knüpft an eine aus

ihren Märtyrakten entnommene Stelle an: Lea-
tsniibus arguais Cäcilie usw. Mitten in dem Hoch-

zeitsstrudel, so wird erzählt, dachte Cäcilia an ganz
andere Dinge. Sie achtete nicht auf ihre edle Ge-

burt, auf den Reichtum ihrer Eltern, noch auf die

Freuden der Welt; sie wollte nur ihrem Heiland
angehören und weihte sich ihm deshalb durch das
Gelöbnis der Jungfräulichkeit, das sie veranlaßte,
dem ihr von den Eltern aufgedrängten Bräutigam,
Valerian, zu bekennen: „Wisse, Valerian, ich stehe

unter dem Schutze eines Engels, der meine Jung-
fräulichkeit beschützt, erlaube dir also nichts, wo-
durch du Gottes Zorn gegen dich erregeist." Bale-
rian war nämlich noch Heide; er ließ sich aber von
Bischof Urban taufen, und als er, ein Schüler
Christi, zu Cäcilia, die gerade betete, zurückkehrte,

sah er neben ihr den Engel, von göttlichem Glänze
umflosfen.

Also, Cäcilia dachte im Hochzeitstrubel an

ganz andere Dinge. Unter ihrem Brautgewande

trug sie ein härenes Kleid, und während die Hoch-

zeitsinstiumente tönten, erklang in ihrem Herzen

lediglich ein Gebet. Die Musik dieser Instrumente

war nichts weniger als eine geistliche. Cäcilia ent-

zog den profanen Klängen, wovon der Hochzelts-


	...

